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1. Allgemeines  

1.1  Die Werner Wohnbau GmbH beabsichtigt im Bereich Aachstraße 30 der Ge-
meinde Uhldingen-Mühlhofen die Umsetzung von Wohnanlagen. 

1.2  Um artenschutzrechtliche Konflikte frühzeitig erkennen zu können, wurde 
eine artenschutzrechtliche Relevanzbegehung für erforderlich erachtet. 

1.3  Hierzu wurde Sieber Consult GmbH, Lindau (B) beauftragt. 

 
2. Vorhabensgebiet, örtliche Gegebenheiten 
2.1  Der voraussichtliche Geltungsbereich von etwa 0,76 ha umfasst die Grund-

stücke mit der Fl.-Nr.  93/18, 93/3 und befindet sich im Bereich der Aachstra-
ße 30. 

Das Plangebiet befindet sich im Siedlungsbereich und wird im Norden und 
Osten durch die Straße "Ölgarten" und im Süden durch die Aachstraße be-
grenzt. Westlich verläuft die B 31.  

2.2  Innerhalb des Plangebietes befindet sich ein größerer Baumbestand im Os-
ten. Im Norden befinden sich Schotterflächen und Lagerstätten. Im Westen 
und Süden befinden sich weitere Lagerstätten und ein Gebäude.  

2.3  In etwa 600 m Entfernung westlich befindet sich das Schutzgebiet " Seefel-
der Aachmündung" (Nr.  4.059). Eine Beeinträchtigung durch das Vorhaben ist 
aufgrund der Distanz nicht zu erwarten Weitere Schutzgebiete befinden sich 
nicht im Umfeld des Plangebietes. 

 
3. Bestandsinformationen 

3.1  Eine Abfrage der online-Datenbank ornitho.de ergab Nachweise von 25 und 
58 Vogelarten für die entsprechenden TK-Blätter aus dem weiteren Umfeld, 
ohne besondere Bedeutung für das Vorhaben. Weitere Bestandsinformatio-
nen lagen nicht vor. 

3.2  Die LUBW-Datenbankabfrage ergab Nachweise einer Wochenstube des Gro-
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ßen Mausohrs (Myotis myotis) in Uhldingen-Mühlhofen, Oberuhldingen, 
Ortsmitte in der Kath. Kapelle im Dachstuhl in knapp 300 m Entfernung nord-
östlich zum Plangebiet. 

 
4. Untersuchungsumfang allgemein 

4.1  Am 04.08.2022 und am 21.09.2022 wurde das Plangebiet begangen. Die 
Strukturen im Gebiet wurden hinsichtlich ihrer Eignung als potenzieller Le-
bensraum streng geschützter Arten eingeschätzt. 

4.2  Die Gebäude wurden in allen Räumen und an der Fassade auf Hinweise auf 
Fledermäuse, Gebäudebrüter oder andere geschützte Arten untersucht (z.B. 
Nester, Urinspuren, Kot, Tagfalterreste etc.). 

4.3  Am 07.02.2024 erfolgte eine Baumhöhlenkontrolle mit Hilfe einer Hebebühne. 
Hierbei wurden alle Bäume des Gehölzbestandes auf Höhlen, Stammrisse und 
Ausfaulungen geprüft. Die Tiefe der Höhlungen wurde endoskopisch unter-
sucht. 

 
5. Fledermauserfassung 

Zur Erfassung der Fledermausaktivität im Gebiet, insbesondere die Nutzung 
der Fläche durch das Große Mausohr, wurden Untersuchungen im Jahr 2023 
durchgeführt. 

5.1  Detektorerfassung: 
 
Die Detektorkartierung soll zur Feststellung der verschiedenen Fledermausar-
ten, deren Aktivität und der Nutzung einzelner Geländeelemente im und um 
das Plangebiet dienen. Das Gebiet wurde in einem Linien-Transekt mit einem 
Echtzeit-Hand-Detektors (BATLOGGER M2) begangen. Die Mikrofon-
Einstellung wurde während den Erfassungen auf den Standardeinstellungen 
belassen (hohe Auslöseempfindlichkeit). Somit kann die Aktivität an den un-
terschiedlichen Geländestrukturen verglichen und ihre Wertigkeit im Untersu-
chungsgebiet abgeschätzt werden. Um mögliche Quartierausflüge beobach-
ten zu können, starteten die Begehungen ab Sonnenuntergang und die jewei-
ligen Transekte wurden in abwechselnden Nachtperioden begangen. 
 
Das Plangebiet wurde hierfür am 29.06.23, 27.07.23 und am 30.08.23 be-
gangen. 
 
Die Rufaufnahmen wurden am Computer mit bcAdmin 4, bat-Ident 1.5 auto-
matisiert ausgewertet. In fraglichen Fällen wurden die Aufnahmen des bat-
corders manuell mittels der Software-Programme bcAnalyze 3 1.2.9 über-
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prüft. Rufe aus der Gattung Myotis wurden dabei in der Regel nicht weiter 
spezifiziert. Die Rufgruppe "Abendsegler" ("Nyctaloid") bestehend aus Breit-
flügelfledermaus, Nordfledermaus, Kleinem und Großem Abendsegler sowie 
Zweifarbfledermaus wurde ohne zusätzliche Kontrolle durch Sichtbeobach-
tung ebenfalls in der Regel nicht weiter bestimmt. 
Als Kriterien für die Wertung der Artnachweise wurden die Kriterien des Baye-
rischen Landesamtes für Umwelt (2020) angewandt. 
 

5.2  Automatisierte Erfassung: 

Neben der Erfassung mit Hand-Detektoren erfolgte auch eine akustische Un-
tersuchung der Fledermausfauna mit Hilfe des stationären batcorder-
Systems (ecoObs GmbH, Nürnberg), welches Fledermausrufe automatisch 
aufzeichnet. Das Mikrofon im batcorder wurde hierfür auf der Standardein-
stellung (mittlere Empfindlichkeit) belassen, um qualitative Aussagen über 
das vorkommende Artenspektrum treffen zu können. Bedingt durch die ge-
ringere Auslöseempfindlichkeit werden nicht alle Fledermausrufe aufgezeich-
net, weshalb die tatsächliche Fledermausaktivität im Gebiet auch höher sein 
kann. 

Die Geräte kamen vom 29.08.23- 10.07.23, vom 05.08.23-08.08.23 und vom 
11.09.23 – 17.09.23 zum Einsatz an geeigneten Geländestrukturen im Plange-
biet, um passierende Tiere zu registrieren. Die dabei entstandenen 
5.277 Aufnahmen von insgesamt drei verschiedenen Standorten wurden am 
Computer automatisiert (bcAdmin 3.6, bat-Ident 1.5) auf Fledermausart, gat-
tung oder Rufgruppe bestimmt und in fraglichen Fällen manuell mittels der 
Software-Programme bc Analyze 3 1.2.9 überprüft. Für alle Arten liegen stich-
probenartig manuell kontrollierte Aufnahmen vor. 

  
6. Ergebnisse der Untersuchung 

6.1  Baumhöhlen: 

Bei den Bäumen handelt es sich überwiegend um Robinien, Zypressen, Lin-
den, Buchen, Platanen und Kastanien. Innerhalb des Baumbestandes besteht 
eine extensive Grünfläche mit sukzessivem Aufwuchs.  

Das Vorkommen ubiquitärer zweigbrütender Vogelarten im Gehölzbestand ist 
anzunehmen, insbesondere im Bereich von Efeubewachsenen Gehölzen.  

Bei der Baumkontrolle im Februar 2024 mit einem Hubsteiger konnten in kei-
ner Baumhöhle überwinternde Fledermäuse festgestellt werden. Es konnten 
auch keine Quartiere mit Kot- oder Haarspuren nachgewiesen werden, die 
auf eine regelmäßige Nutzung als Wochenstube oder Winterquartier deuten. 
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Eine Nutzung als sporadisches Tagesquartier ist jedoch nicht auszuschließen.  
Überwiegend wiesen die Höhlen nur geringe Tiefen auf und eigneten sich 
nicht als Wochenstuben- oder Winterquartier. Vereinzelt waren Höhlen, ins-
besondere in den Kronenbereichen, jedoch nicht einsehbar, da es nicht über-
all möglich war mit dem Hubsteiger ranzukommen (bedingt durch Äste und 
Höhe).  

Zwei geköpfte Gehölze randlich im Nordosten weisen jedoch mehrere Höhlen 
auf, die so tief sind, dass eine Nutzung von Fledermäusen auch im Winter und 
als Wochenstube vorstellbar wäre. Aufgrund fehlender Hinweise wie Kotspu-
ren oder Individuennachweise ist eine aktuelle Nutzung jedoch nicht anzu-
nehmen, kann jedoch in Folgejahren nicht ausgeschlossen werden. Für ein-
zelne unkontrollierbare Höhlen werden im Sinne einer Worst-Case Betrach-
tung Vermeidungsmaßnahmen getroffen, die eine Tötung von Individuen 
vermeiden sollen. Zudem werden für das verlorengehende Potential im Ge-
biet ausreichend Ersatzmaßnahmen festgelegt (s. Kap. 7 Maßnahmen). 

6.2  Im Rahmen der Baumhöhlenkontrolle konnten mehrere Strukturen nachge-
wiesen werden, die sich für höhlenbrütende Vogelarten als Brutstandort eig-
nen. In einer Baumhöhle wurde Nistmaterial eines Höhlenbrüters gefunden. 
Die Bäume mit ihrem ausgedehnten Efeubewuchs eignen sich zudem als 
Brutlebensraum für Zweigbrüter. Genaue Aussagen zur Avifauna können je-
doch erst nach einer Brutvogelkartierung getroffen werden. 

6.3  Gebäudebewohnende Arten: 

An den Gebäuden konnten keine Hinweise auf gebäudebewohnende Arten 
wie Vögel oder Fledermäuse festgestellt werden. 

6.4  Essenzielle Leitlinien/Jagdgebiete Fledermäuse: 

In nur 300 m Entfernung zum Plangebiet befindet sich eine Wochenstube des 
Großen Mausohrs in Oberuhldingen, Ortsmitte, Kath. Kapelle St. Michael im 
Dachstuhl. Es handelt sich hierbei um eines der größten Wochenstubenvor-
kommen der Art im Bodenseeraum. Es ist nicht auszuschließen, dass die Art 
den Bereich des Gehölzbestandes und der Grünfläche zur Jagd nutzt. Als 
Nahrungshabitate werden Areale mit frei zugänglicher Bodenoberfläche wie 
hallenartige Wälder mit fehlender beziehungsweise gering ausgeprägter 
Strauch- und Krautschicht, Parks und frisch gemähtes oder beweidetes 
Grünland vom Großen Mausohr aufgesucht. Auf das Plangebiet trifft der hal-
lenartige Bereich mit geringer Strauchschicht zu. Das Mausohr gilt jedoch als 
großräumig agierende Art. Insbesondere im Osten von Uhldingen befinden 
sich größere Waldgebiete, die potenziell von der Art bevorzugt werden. 
Durch die gewässerbegleitenden Gehölze entlang der Aach bleiben Leitlinien 
in entferntere Jagdgründe weiterhin erhalten. Eine essenzielle Bedeutung 
kann für das vergleichsweiße kleinräumige Plangebiet dennoch nicht ausge-
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schlossen werden. Die Individuenzahl der Wochenstube ist in den letzten 
Jahren zurückgegangen. Im Rahmen einer durchgeführten Bebauung wurde 
bereits ein Streuobstbestand im Umfeld der Wochenstube entfernt. Signifi-
kante Beeinträchtigungen auf die lokale Mausohrpopulation durch den Verlust 
eines weiteren potenziellen Jagdhabitates durch die Überplanung der Grün- 
und Gehölzflächen können nicht ausgeschlossen werden. Es sind dahinge-
hend weitere Untersuchungen notwendig. 

6.5  Ergebnisse der Fledermauserfassung 2023 

Im Rahmen der Untersuchung konnten mind. fünf Arten im Untersuchungsge-
biet nachgewiesen werden (Artzuweisung durch akustische Erfassung nicht 
eindeutig möglich).  

Dabei handelt es sich überwiegend um die siedlungstypische und häufig vor-
kommende Zwergfledermaus, sowie weitere Arten der Gattung Pipistrellus 
(Mücken- und Rauhaut-/Weißrandfledermaus). Die Gattung Myotis war im 
Gebiet ebenfalls anzutreffen, allerdings kann hier keine genaue Artbestim-
mung anhand der akustischen Daten erfolgen. Aufgrund der bekannten Vor-
kommensnachweise der LUBW und Sichtbeobachtungen könnte es sich um 
das Große Mausohr handeln. Die Rufgruppe "Nyctaloid" wurde ebenfalls nicht 
näher klassifiziert, wobei einige eindeutig bestimmbare Rufsequenzen des 
Großen Abendseglers vorliegen.  

 

Rufaufnahmen autom. Erfassung: 

Gattung/Rufgruppe Anzahl Rufaufnahmen 

Gattung Pipistrellus 4918  

Rufgruppe Nyctaloid 350  

Gattung Myotis 8  

 

Rufaufnahmen Detektorerfassung 

Gattung/Rufgruppe Anzahl Rufaufnahmen 

Gattung Pipistrellus 369  

Rufgruppe Nyctaloid 17  

Gattung Myotis 22  

 

Die Fragestellung der Untersuchung richtete sich überwiegend an die Ge-
bietsnutzung des Großen Mausohrs. Auch wenn durch die akustische Erfas-
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sung keine eindeutige Artzuweisung der Rufe möglich ist, kann geschlussfol-
gert werden, dass die Gattung Myotis vergleichsweise gering im Gebiet anzu-
treffen war. Bei den Aufnahmen der automatisierten Erfassung wurden ledig-
lich acht Rufe aufgezeichnet, die alle in der zweiten Nachthälfte aufgenom-
men wurden. Es ist anzunehmen, dass Arten der Gattung Myotis das Gebiet 
nur sporadisch oder zum Transfer nutzen. Bei den Detektorbegehungen wur-
de explizit ein Standort im Bereich der Kirche, die der Art als Wochenstube 
dient, gewählt. Hierbei gelang eine Sichtbeobachtung eines querenden Tieres 
über die Straße Richtung Westen. Es ist möglich, dass die Art weiter entlege-
ne Jagdareale im Westen aufsucht. Auch eine Nutzung entfernter Waldgebiet 
im Osten ist anzunehmen. Das Große Mausohr nutzt teilweise Gebiete bis zu 
50km vom Quartier entfernt. Aufgrund der Kleinflächigkeit des Plangebiets 
und der geringen Nutzungsintensität wird von keiner essenziellen Bedeutung 
für Arten der Gattung Myotis ausgegangen. Ein artenschutzrechtlicher Kon-
flikt ergibt sich durch die Planung folglich nicht. 

Auf Grund ihrer Flexibilität verwundert es nicht, dass die Arten der Gattung 
Pipistrellus (insbesondere Zwergfledermaus) gemessen an der Anzahl der 
vorliegenden Rufaufnahmen als häufigste Art/Gattung festgestellt werden 
konnte. Im Rahmen der batcorder-Erfassung wurden sie mit 4918 Rufaufnah-
men nachgewiesen. Im Rahmen der Detektorbegehungen wurde die Gattung 
mit 369 Rufaufnahmen ebenfalls als häufigste Gattung nachgewiesen.  
Die Gehölz- und Vegetationsstrukturen werden von der Arten der Gattung 
Pipistrellus als regelmäßiges Jagdhabitat und Flugkorridor genutzt. Im Rah-
men der Planung sollen diese jedoch überplant werden (Wohnbebauung). Da 
Arten der Gattung Pipistrellus (insbesondere die Zwergfledermaus) als oppor-
tunistische und störungsunempfindliche Art gilt, werden jedoch auch Jagda-
reale in Siedlungsbereichen von ihr genutzt. Pipistrelloide Arten gelten als 
nicht lichtempfindlich und nutzen neben Vegetationskanten auch Gebäude-
kanten als Leitstruktur. Des Weiteren bestehen noch geeignete Jagdhabitate 
insbesondere im Bereich des angrenzenden Fließgewässers. Ein artenschutz-
rechtlicher Konflikt ergibt sich durch die Planung nicht. Pipistrellen würden 
jedoch vom Erhalt von Gehölzreihen oder der Neuanlage von Vegetations-
strukturen profitieren.  
 
Die Rufgruppe nyctaloider Arten wurde im Rahmen der batcorder-Erfassung 
mit 350 Rufaufnahmen und bei der Detektorerfassung mit 22 Rufaufnahmen 
nachgewiesen. Im Vergleich zur Gattung Pipistrellus ist die Nutzung als gering 
einzustufen. Es ist jedoch anzunehmen, dass Nyctaloide die Freiflächenbe-
reiche des Gebiets zur Jagd und zum Transfer nutzen. Aufgrund der ver-
zeichneten Aktivität und da sich in unmittelbarer Nähe weitere nutzbare 
Strukturen liegen (z.B. Aach), ist nicht von einem essenziellen Jagdhabitat der 
anpassungsfähigen Arten auszugehen. Arten der Rufgruppe Nyctaloid jagen 
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häufig im freien Luftraum. Das Gebiet kann auch nach Umsetzung der Pla-
nung weiterhin genutzt werden. Sie würde jedoch vom Teilerhalt der Gehölze 
und Neupflanzungen profitieren. Im Bezug auf die Überplanung der Flächen 
werden artenschutzrechliche Verbotstatbestände nach §44 BNatschG aus-
geschlossen. 
 

6.6  Relevante Strukturen Reptilien: 

Innerhalb des Plangebietes befinden sich einige Bereiche, die Potential für 
das Vorkommen der streng geschützten Zauneidechse bieten (Totholz- und 
Steinhaufen). Nachweise gelangen bei der Begehung jedoch nicht. Die Bege-
hung fand zu geeigneten Wetter- und Jahresbedingungen innerhalb der Akti-
vitätszeit der Zauneidechse statt (04.08.2022). Da habitatbedingt ein Vor-
kommen nicht auszuschließen ist, sind im artspezifischen Erfassungszeitraum 
weitere Kartierungen durchzuführen.  

6.7  Relevante Strukturen Amphibien: 

Für Amphibienarten liegen keine geeigneten Strukturen wie Gewässer im 
Plangebiet vor. Ein Vorkommen wird nicht angenommen. 

 
7. Maßnahmen 

7.1  Grundsätzlich ist es gemäß § 39 Abs. 5 BNatSchG verboten, in der Zeit vom 
01.03. bis 30.09. außerhalb des Waldes vorkommende Bäume, Sträucher 
oder andere Gehölze zu roden. 

7.2  Auf Grund potenzieller Quartierstrukturen für Fledermäuse hat eine notwen-
dige Rodung der Bäume ausschließlich Anfang Oktober – Mitte Oktober und 
unter ökologischer Baubegleitung zu erfolgen (gute Witterungsverhältnisse 
sind zu beachten damit Fledermäuse noch mobil sind, (12 Grad, kein Regen). 

7.3  Bei der Rodung der Habitatbäume müssen vorhandene Quartierstrukturen 
(Baumhöhlen, Rindenhöhlen) im Ganzen gefällt und erhalten werden. Der je-
weils betroffene Baum muss möglichst im Ganzen vorsichtig (erschütte-
rungsarm) geborgen und abgelegt werden. Anschließend soll der Baum in 
aufrechter Position in der unmittelbaren Umgebung angebracht werden. Soll-
te ein Anbringen des Baumes an einem anderen Standort nicht möglich sein, 
so ist der Baum zwei Nächte so vor Ort zu lagern, dass eventuell noch im 
Baum befindliche Fledermäuse ausfliegen können. 

7.4  Ein Erhalt von Bäumen, insbesondere der Buche im Süden, ist wünschenswert 
und sollte nach Möglichkeit bei der Vorhabensplanung bedacht werden. Nach 
Möglichkeit sollten die Bäume (insbesondere die randlichen im Nor-
den/Nordosten) erhalten bleiben und in der Planung berücksichtigt werden. 
Ein Erhalt der Bäume kann jedoch aus artenschutzrechtlicher Sicht nicht fest-
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gesetzt werden. Die Bäume besitzen jedoch einen hohen ökologischen Wert 
und wirken sich positiv auf die Fauna und das Klima im Gemeindegebiet aus.  

7.5  Ist die Erhaltung technisch nicht möglich, müssen die Habitatbäume als Torso 
mit Wurzelteller aufrechtstehend dauerhaft im Gebiet/Umfeld versetzt wer-
den, um die lokale Population zu fördern. Als Standort eignet sich eine Lage-
rung im Abstandsstreifen zur B31. 

7.6  Um den Kronen- und Wurzelbereich vorhandener/umliegender Bäume nicht 
zu beschädigen und den Gehölzbestand bestmöglich zu schützen, sollten alle 
baulichen Maßnahmen gemäß DIN 18920 "Landschaftsbau-Schutz von Bäu-
men, Pflanzbeständen und Vegetationsflächen bei Baumaßnahmen" sowie 
RAS-LP4 "Richtlinie für die Anlage von Straßen, Teil Landschaftspflege, Ab-
schnitt 4: Schutz von Bäumen, Vegetationsbeständen und Tieren bei Bau-
maßnahmen" durchgeführt werden. 

7.7  Gebäudeabrisse sind ebenfalls im Winterhalbjahr außerhalb der Brutzeit und 
Aktivitätszeit von Fledermäusen zu empfehlen. 

7.8  Falls beim Abbruch wider Erwarten Fledermäuse festgestellt werden sollten, 
ist der örtliche Fledermausschutzbeauftragte zu informieren (zu erfragen bei 
der Unteren Naturschutzbehörde, Landratsamt Bodenseekreis), das Tier ggf. 
fachgerecht bergen und ggf. der Pflege zuführen zu lassen. 

7.9  Da die Bäume für Zweigbrüter insbesondere durch den Efeubewuchs eine 
hohe Eignung als Niststandort aufweisen, soll der Verlust durch Fassadenbe-
grünung an den Gebäuden ausgeglichen werden (z.B. Waldrebe, Efeu, Klet-
terrosen, Wilder Wein). 

7.10  Für den Verlust von potenziellen Sommerquartieren von Fledermäusen sind 5 
Fledermauskästen (Fa. Hasselfeldt Fledermaus-Universal-Langhöhle, 
spaltenlastige Ausführung) und 5 Fledermausrundhöhlen (z.B. Schwegler Fle-
dermausrundhöhle 2F) im Umfeld zu installieren. 

7.11  Für den Verlust von potenziellen Winterquartieren von Fledermäusen sind 3 
Großraum-/Überwinterungshöhlen für Fledermäuse (Fa. Schwegler 1FS oder 
1FW, Fledermaus Großraumhöhle mit Satteldach Hasselfeldt) 

7.12  Für Gartenbaumläufer und Waldbaumläufer sind vier Baumläuferhöhlen (z.B. 
Schwegler Nisthöhle Typ 2B/2BN) im räumlichen Zusammenhang zu installie-
ren. 

7.13  Für den Grauschnäpper sind vier Halbhöhlennistkästen im räumlichen Zu-
sammenhang zu installieren (z.B. Schwegler, Halb-höhle Typ 2H/2HW). 

7.14  Für den Kleiber sind vier Nisthöhlen im räumlichen Zusammenhang zu instal-
lieren (z.B. Schwegler Typ 1B, 32 mm Lochdurch-messer, Nisthöhle 2GR/ 
3SV, Kleiberhöhle 5KL). 
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7.15  Für Blau- und Kohlmeise sind drei Nistkästen mit Einflugloch Ø 26 mm und 
drei mit Ø 32 mm im räumlichen Zusammenhang zu installieren (z.B. Nisthöhle 
Schwegler 1B). 

7.16  Die Aufhängung der Nisthilfen/Ersatzquartiere hat spätestens im zeitlichen 
Zusammenhang mit der Fällung der Höhlenbäume, spätestens bis Anfang 
März des Baujahres zu erfolgen. Als räumliches Umfeld sind Bereiche im Um-
kreis von ca. 300m zu wählen.  

  

8. Fazit 

8.1  Auf Grund der vorstehenden Ausführungen wird eine fachliche Einschätzung 
des Eintritts von Verbotstatbeständen und ggf. der vorliegenden Rahmenbe-
dingungen für eine Ausnahme abgegeben. Die abschließende Beurteilung ist 
der zuständigen Behörde (Untere Naturschutzbehörde im Landratsamt Bo-
denseekreis) vorbehalten. 

8.2  Eine Rodung des Baumbestands ist aus artenschutzrechtlicher Sicht bei Ein-
haltung der oben genannten Maßnahmen möglich. Aus ökologischer Sicht 
sind eine Erhaltung und Integration von Bäumen in die Planung wünschens-
wert, kann jedoch nicht zwingend gefordert werden. Abschließende Aussa-
gen zur Avifauna und zu Reptilienvorkommen können erst nach Abschluss der 
artspezifischen Kartierungen getroffen werden. 

 
 
 
 
i.A. Franziska Steinhauser (B.Sc. Waldwirtschaft und Umwelt) 
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 Luftbild  
  

  

  

 Übersichtsluftbild des Geltungsbereiches (gelb), Wochenstube Großes Maus-
ohr (rot), maßstabslos, Quelle Luftbild: LUBW 

 
 
 
  

Seefelder Aach 

N 
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  Bilddokumentation 
  
  

  

  

 Blick auf den park-
ähnlichen Gehölz-
bestand im Osten.  

  

 Blick auf die Grün-
flächen und Gehöl-
ze im Osten.  
 

  

 Blick auf die Lager-
flächen im Nor-
den/Nordwesten.  
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 Blick auf ein entfal-
lendes Gebäude im 
Süden. 
 

  

 Potentiell geeignete 
Reptilienstrukturen 
im Südwesten. 

  

 Blick auf die sich im 
Umfeld befindliche 
Aach und deren 
gewässerbeglei-
tende Gehölze als 
pot. Jagdhabitat für 
Fledermäuse. 
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  Blick auf einen 
Astabbruch. Der 
Spaltbereich eignet 
sich nicht als Quar-
tier für Vögel oder 
Fledermäuse. 
 

  

 Höhlenstruktur an 
einer Platane im 
Nordosten. Altes 
Nistmaterial weist 
auf eine Nutzung 
durch einen Höh-
lenbrüter. Auch eine 
Nutzung durch Fle-
dermäuse kann 
nicht ausgeschlos-
sen werden. 

  

 Oberflächliche Ast-
höhle. Aufgrund der 
geringen Tiefe und 
des geringen 
Durchmessers eig-
net sie sich nicht als 
Vogel- und Fleder-
mausquartier. 

  


